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bet getitratfteße für bie Kohlenoerforgung ber
PWetj in S3afsL gebodj bütfen SOBaffen unb ^Munition,
ioiötc beten Seßanbteile, 5ßutt>er unb Sprengßoffe, p
pïen ^etßeDung beittfdje Srennßoffe oerwenbet werben
}'_?"/ übet bie fcßweizerifch franzöfifcße unb über bie

WeiZerifch=italienifche ©renze nach ben Seufcßlanb feinb»
^«jeti (Staaten nicht unb nacb ben neutraten (Staaten

Mit Buftiinmung ber âluëfufjrïommiffion au®ge»
'%t werben.

9. S)ie àu3fubt£ommiffon fann olpte ©inoerßänbnl®
~®*£teuhanbßelle8üttch auSfuhrgefudjen nicht zußimmen.
"0®l SRetnungSoerfChtebenheiten enlfi^etbet ber ©hef be®

|ußänbigen eibg. ^Departement®. ®r fann bie Ingelegen»
mit 5Jiücf|icf)t auf i|re grunbfählithe Sebeittung zum

^egenftanb oon iöertjanbtungen gwifcfien beiben Siegte»
*Mtgen machen.

10. Sie oon ber Kommiffion bezauberten ausfuhr»
oefut^e erhalten einen bem@ntfcfieibenifpredjenbenStempel»
<Mbtucï.

„ 11. Unberührt bleiben bte Sereiubatungeu über öie

«ontroüe beS Serbleibe® unb ber Serroenbung beuifc^er
l^aren in ber Schweis butdj bte SreuZanbfieüe 8ütiCh,

fdhmeijerifdhe ©efunbhettëamt, bie 3®utralßefle für
J® Kohlenoetforgung ber Schmeiß in Safel, forote bie

"OcntralfteXIc für bte ©ifenoetforgung ber Schweiz.

Umä)ieäene$.
Über öle SttftfW fffe Die 8ttfn»ft ira fäjweijerifchctt

fWtöanÖel. Sie „Srättigauer 3tg." fchrelbt: Unfer
^Wetjer $olz ift noch immer ein feljr begehrter Sïrtiîel
{Mb mirb oielleidjt bei ben jeweiligen KompenfationSoer»
I*anbiungen mit ben fremben Sänbern ju menig in Se»

gejogen unb gefehlt. 3u*zeit henfdjt wieber große

pChfrage, tnbem fpejiefl Italien unb gtanlteidj unfer
'vraj brtngenb benötigen.

Sie „Uteue 3ürther 3eitung" ßhreibt: güt ben jpeger

^ Pfleger ftnb fie gewiß nicht büßet. 9Ran wirb uns
beipflichten, wenn wir behaupten, baß fie ooflßänbig

^ficher ftnb. angemein hotte man ben ©inbruef, baff
,?Me weitere ißreiSßelgerung nicht möglich fei, e® wäre
~®hn, baß auih bte Schnittwaren eine weitere fteigenbe
^hbenj einklagen würben. Siefe SOiöglic^feit muß erft
^gewartet werben. Sie große Stnfnaljmefä^igSett be®

r^holjmarfteS ift einigermaßen erflärlttf), menn man
'®benft, baß bie ©roßzahl her Sägen au®oerfauft ftnb.

@3 bürfte angebracht fein, hie* einige Semerlungen
ben oom fChroeizerifCjjen Soll8roirtfchaft®bepariemeni

fefigefeßten Mormalpreifen für Sauljolz beizufügen. Sat»
fac|e iß, baß bie in letßen SRonaten erzielten 9iohholz=
preife nicht im richtigen Serhälfni® 31t biefen Morrnal»
preifen flehen. ©Inerfeit® gilt e®, ba§ einheimifdje Sau»
gemerbe p fchüßen unb anberfett® ben Çoljejport ju
förbern, um JfompenfationSwaren, namentlich SebenS»
mittel, »on unfern fftocfibarn ju erhalten. SaS 93au»
gewerbe verlangt gu feiner ©jifteng möglichfi billige iftoh»
holgpreife unb ber ©jport, bejw. bie S^weij als ©anjeS
genommen, hat ein naheliegenbeS Qntereffe baran, mög»
lichft hohe greife ju ergielen. Qenem fönnte fofort burrf)
eta 3luéfuhï»erbot ober buxch ^ödhßpreife auf Stohholg
einigermaßen geholfen werben. SaS SluSfuhroerbot wirb
aber wegen ber SebenSmittelgufuhr unmöglich fein, benn
bie Qntereffen ber ©efamtheit ßehen fetbftoerßänbli^
über benjenigen be§ einzelnen StanbeS. ©lefe SWaßregel
eliminiert ficlj fomit ohne weiteres.

Sinb nun .^öchßpretfe angezeigt?
Surch biefeS SJüitel wäre es aüerbtngS oleßeicht mög»

lieh, bie greife allgemein fünfilich niebrig zu halten. Klein
was erreichen wir bamit? Sodj lebigliih nur ba§ eine,
baß baS 3luSlanb oon biefer SJÎarîtfiiuation ebenfaü®
profitiert.

Sie Schweiz bürfte in biefem galle bie gmportartifel
teurer bezahlen unb ber ©jport wäre auf unfere Soften
erleichtert.

Sie höh®" ^olzpreife ftnb wohl nicht ber einzige
SBiberftanb, ben ba§ Saugewerbe zu überwtnben hut.
Sinb eS niCht olelmehr bie KbeitSfräfte, bie ihm fehlen?

gm weitern bürften wir uns auch fragen, wer heute
bei ben unftchern 8®^« baut? Siefe grage iß unfehwer
Zu beantworten. @3 ftnb namentlich bie jenigen ©tobliffe»
mente, welche für bie ÄriegSinbußrte arbeiten. Siefen
aber bürfte e3 ïaurtt fChwer fallen, bte Sßehrfoßen be3
Sauholze® hetau®zuwirtfchaften. Samit ertebigen ftdj
auch bie ^öChftpretfe für iRohholz ohne weiteres.

9luch bie Sägereitnbußrte befchäftigt mehrere tanfenb
3lrbeiter ; in ihr ftnb feljr große Kapitalien inoeßiert. @3

iß burChau8 nicht wünf'ChenSmert, biefe brach z« legen,
unb bie wenigen Serbienßqueßen, bie wir noch beftßen
fidj felbß abzugraben.

Sie 9BalbßäChe ber Schweiz iß beinahe zu bret Siertel
in öffentlichem Seftß. @8 ßteßen fomit bie SJleljrerlöfe
Zum größten Seil ber öffentltdßett zu. Sfljte Kaffen
werben burch bte golgen be® Kriege® wefentliCh mehr in
anfpruch genommen, fo baß biefen ^Mehreinnahmen er»
hebliChe SJlehrauSlagen gegenüberßehen.

auch ift hiuretchenb befannt, baß bte gorßroirtfehaft
leine großen ^Reinerträge bringt, ©in Srittel bi§ zur
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KBÄdchW», Wlsmai, M»MU fàà
Ache der Zentralstelle für die Kohlenversorgung der
Schweiz in Basel. Jedoch dürfen Waffen und Munition,
wlvie deren Bestandteile, Pulver und Sprengstoffe, zu

Aen Herstellung deutsche Brennstoffe verwendet worden
W, àer die schweizerisch-französische und über die
Uweizerisch-italienische Grenze nach den Deuschland feind-
"ihm Staaten nicht und nach den neutralen Staaten
Ar y,ìi Zustimmung der Ausfuhrkommission ausge-
>"hrt werden.

9. Die Ausfuhrkommiffon kann ohne Einverständnis
A Treuhandstell? Zürich Ausfuhrgesuchen nicht zustimmen.
A> Meinungsverschiedenheiten entscheidet der Chef des

^ständigen eidg. Departement. Er kann die Angelegen-

At mit Rückficht auf ihre grundsätzliche Bedeutung zum
Gegenstand von Verhandlungen zwischen beiden Regie-
Zungen machen.

1l). Die von der Kommission behandelten Ausfuhr-
besuche erhalten einen dem Entscheid entsprechenden Stempel-
"ufdruck.

H
11. Unberührt bleiben die Vereinbarungen über die

Kontrolle des Verbleibes und der Verwendung deutscher
Tiaren in der Schweiz durch die Treuhandstelle Zürich,
As schweizerische Gesundheitsamt, die Zentralstelle für

îe Kohlenversorgung der Schweiz in Basel, sowie die
Zentralstelle für die Eisenversorgung der Schweiz.

vmKîeâenez.
Über die Aussicht für die Zàst im schweizerischen

M,Handel. Die „Prättigauer Ztg." schreibt: Unser
Schweizer Holz ist noch immer ein sehr begehrter Artikel
Ao wird vielleicht bei den jeweiligen Kompensationsoer-
Wandlungen mit den fremden Ländern zu wenig in Be-
Acht gezogen und geschätzt. Zurzeit herrscht wieder große

Achfrage, indem speziell Italien und Frankreich unser
t)olz dringend benötigen.

Die „Neue Zürcher Zeitung" schreibt: Für den Heger

A Pfleger sind sie gewiß nicht düster. Man wird uns
Aer beipflichten, wenn wir behaupten, daß sie vollständig
Acher sind. Allgemein hatte man den Eindruck, daß

Ae weitere Preissteigerung nicht möglich sei, es wäre
cAn, daß auch die Schnittwaren eine weitere steigende
Andenz einschlagen würden. Diese Möglichkeit muß erst

^gewartet werden. Die große Aufnahmefähigkett des

Ahholzmarktes ist einigermaßen erklärlich, wenn man
^denkt, daß die Großzahl der Sägen ausverkauft sind.

Es dürfte angebracht sein, hier einige Bemerkungen
den vom schweizerischen Volkswirtschaftsdspartement

festgesetzten Normalpreisen für Bauholz beizufügen. Tat-
sache ist, daß die in letzten Monaten erzielten Rohholz-
preise nicht im richtigen Verhältnis zu diesen Normal-
preisen stehen. Einerseits gilt es, das einheimische Bau-
pewerbe zu schützen und anderseits den Holzexport zu
fördern, um Kompensationswaren, namentlich Lebens-
Mittel, von unsern Nachbarn zu erhalten. Das Bau-
gewerbe verlangt zu seiner Existenz möglichst billige Roh-
holzpreise und der Export, bezw. die Schweiz als Ganzes
genommen, hat ein naheliegendes Interesse daran, mög-
lichst hohe Preise zu erzielen. Jenem könnte sofort durch
ein Ausfuhrverbot oder durch Höchstpreise auf Rohholz
einigermaßen geholfen werden. Das Ausfuhrverbot wird
aber wegen der Lebensmittelzusuhr unmöglich sein, denn
die Interessen der Gesamtheit stehen selbstverständlich
über denjenigen des einzelnen Standes. Diese Maßregel
eliminiert sich somit ohne weiteres.

Sind nun Höchstpreise angezeigt?
Durch dieses Mittel wäre es allerdings vielleicht mög-

lich, die Preise allgemein künstlich niedrig zu halten. Allein
was erreichen wir damit? Doch lediglich nur das eine,
daß das Ausland von dieser Marktsituation ebenfalls
profitiert.

Die Schweiz dürfte in diesem Falls die Importartikel
teurer bezahlen und der Export wäre auf unsere Kosten
erleichtert.

Die hohen Holzpreise sind wohl nicht der einzige
Widerstand, den das Baugewerbe zu überwinden hat.
Sind es nicht vielmehr die Arbeitskräfte, die ihm fehlen?

Im weitern dürften wir uns auch fragen, wer heute
bei den unsichern Zeiten baut? Diese Frage ist unschwer
zu beantworten. Es sind namentlich diejenigen Etablisse-
mente, welche für die Kriegsindustrie arbeiten. Diesen
aber dürfte es kaum schwer fallen, die Mehrkosten des
Bauholzes herauszuwirtschaften. Damit erledigen sich
auch die Höchstpreise für Rohholz ohne weiteres.

Auch die Sägereiindustrie beschäftigt mehrere tausend
Arbeiter; in ihr sind sehr große Kapitalien investiert. Es
ist durchaus nicht wünschenswert, diese brach zu legen,
und die wenigen Verdienstquellen, die wir noch besitzen
sich selbst abzugraben.

Die Waldfläche der Schweiz ist beinahe zu drei Viertel
in öffentlichem Besitz. Es fließen somit die Mehrerlöse
zum größten Teil der Öffentlichkeit zu. Ihre Kassen
werden durch die Folgen des Krieges wesentlich mehr in
Anspruch genommen, so daß diesen Mehreinnahmen er-
hebliche Mehrauslagen gegenüberstehen.

Auch ist hinreichend bekannt, daß die Forstwirtschaft
keine großen Reinerträge bringt. Ein Drittel bis zur
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föälfte abfotbieren bte SeroirtfchaftungSlopen. lud) bie

forproirtfchaft befc^aftigt etne ungejählte SRenge ait 3lr»

beitsfräften, utib eS gilt pier roieberum ba§, roaS bereits
über bie Sägeretinbufirie gefagt mürbe. ©rfdjroeren mir
alfo unfete SebenSbebtngungen uic|t noci) mehr burd) un»
geeignete ©efeheSmaßna'hmen

©et i»etlt3itae SRiilelflßssö asD bie SlotoeaMgldt
Deè $>a«öe!§. Sei Seurteiîung roirtfchaft Itcher unb fo»

jialer fragen müffen mir un§ fiet§ ba§ SBefen ber ganjen
SRatur unb ben Sau, foroie bie funltionen betfelben nor
lugen halten, als îebenbige Seifptele potttij'ch=roirtfchafi=
liehet iOrganifation. ®ie alte fabel beS SRenneniuS

Igtippa nom 9Ragen unb feinem fufammenhange mit
ben übrigen Seilen be§ Körpers bieibt eroig neu, unb
mir lönnen fte auch fjeute auf bie Sotroenbiglett beS

SePehenS ber einjelnen Stänbe unb ©rroetbSllaffen,
foroie ber unbebingten feften ©runblage unb |jarmonte
ber einzelnen Stäube unb ©rroerbSflaffen untereingnber,
auf SRittelftanb unb Kletnhanbel anroenben unb ermeitern.

®et Staat unb beffen SBirtfchafiSleben bilben einen
Körper, bie einzelnen Staube finb bte Körperteile, ber
^attbel ift baS im Körper roHetibe Slut. ®er menfdfp
li^e Körper muß eine ebenmäßige ©lieberung aller feiner
Seile aufroeifen, foil er fäjön, gefuub, normal gelten.
®aS Slut muß in bemfelben regelrecht nerteilt Ireljen.
3P ein einzelner Seil be§ Körpers fibergroß ober »er»
fümmert, fo leiben auch anbern Seile barunter unb
ber ganje Körper wellt oorjeitig bahtn. 3P baS Slut
nic|t regelrecht »erteilt, gibt eS Siedlungen in ben funl=
tionen ber einjelnen Körperteile, fo leiben biefe roieber
unb mit ißnen baS ©anje.

©benfo »erhält eS fid) mit bem SoIlSlörper als ©anjeS,
mit bem Staat, beffen einzelne Seile, Stäube unb Klaffen
in einem harmonifdjen SerhältntS p einanber unb pm
©anjen ftehen müffen. ®er jroifdhen ben einjelnen Stänben
unb Klaffen »ermittelnbe Seil, baS Slut beS Staats»
lötpetS, baS ift ber Raubet. ©leich roie bie großen
Stutabern fid) immer meßt unb mehr in Heine unb
Heinere Ibern unb $berd)en »erteilen, »eräfieln, muß
auh ber f)anbel wohl organifiert fid) muh ben einjelnen
Sebarppunlten beS SolfSlebenS »erteilen. 3ft biefe Ser»
teilung, biefe Seräpelung irgenbroo untetfmnben, fo treten
im ganjen Soll? leben Stauungen unb Störungen auf,
welche mir SollSfranlbeiten nennen, unb fo lönnen roir
heute Phon fehr bebenfliche fojiale ©rfdheinnngen bort
beobachten, roo eine ®roffe!ung ober geroaltfame Ser=
brärtgitng beS mittleren ober auch beS Keinen ÇanbelS
bmd&gefetp rourbe.

©benforoenig roie ber ©roßhanbel auSgefäjaltet werben
barf, muß aber audj ber mittlere unb ber Heine |)anbel
erhalten bleiben.

|esi®p JÄ«pt in Eisen u- Stahl
Kaltgewalzte Ii» aa4 StaMMtodir Iii 300 aua Ireits

Schlackenlreies VcrpackonssbiBdilm- °
P»lw a SohlMiiC. LandtaoaiiMMHuna ^»??n 3014.

®er roerïtâtige SRittelftanb forooßl Ii"
^anbroetl, 3nbuftrie unb $ anbei, roie auch in ber W" '

roirtfchaft ift eine fiaatli^»fojiale iRotroenbigleit.
©ine Sernidjtung btefer faltoren bebeutet '

tiSmuS einerfeits unb $eIotentum anberfeitS aß " '
gang jurn allgemeinen Ijufammenbrucï), pm Sölten« -

Sc|»ß frifcäje« ftoljeS @eße« lufreiß«. ®le fjjjj,
nannte leiste ©ntjûnbbarïeit, foroie bie Schwamm* u

fäulniSgefahr beS fioljeS finb »or allem bie ©*«" '

roeldje bie reine |joIjbauroetfe, roenigftenS im Sftoçfo -

mehr unb mehr »erj'chrolnben laffen. SSßarum aber auw

im inneren SluSbau baS fiolj an Seliebtheit
hat, läßt fid) nidlt re^t einfehen, ba hier biefe 9îa#^'
ntiht im gleichen ÜJiaße auftreten unb gegenüber feinen »tele

Sorjügen nidht inS ©eroidht fallen. ®aS läftige ©d^roittoe

unb Steißen beS fpoljeS aÙerbingS ïarm auch It'*,
Serroenbung etwas oerleiben, ©in einfaches SRittel, bteje

Stadhteil ju beheben, ifi in ber Seitfchrift : „?|ür
unb äßerffiaii" mit folgenber Sehanblung gegeben: JW

fteEt burd} Übergießen »on Çoljaf^e mit foc^enoetn

Sßaffer Sauge her. hfn bet burd) filtrieren gereintS"

flüffigfeit roirb baS §olj, welches oorher footel m

niögli^ bearbeitet toorben ift, eine Stunbe lang gerocgj-

Nachher läßt man baS fpolj mit ber flüffigEett
werben unb bringt eS in einen luftigen, aber nidht feuegte"

SRaum jum Srodnen. ®a§ Setfahren eignet fiel) befonoer»

für Heinere Seile.

Söet fo«, ukö wie foH man infetletea? 3»
1916 bet „Sppographifchen 3>a^Kböc^ex" wirb barübe

gefdhrieben : „Stele ©efchaftSleute neigen ber irrigen ly''
fid)t ju, baß baS 3nferieren für pe îeinen SBert h^^
ba ihr ©efdjäft au^ fo floriere ; anbere roieber bilDen

fid) gar ein, baß fie burc| 3nferieren bem 5Äuf

Kaufes fchaben ufro. SRun ifi ja richtig, baß
©ef^äft auch ohne befonbere Seîlame ganj leiblich 0egb

ba ein Stamm treuer ober anhänglicher Kunben einige«

Serbienp übrig läßt. 3ebod) audh für biefe firmen tu
ein ^eroortreten an bie Öffentlic^feit Seben^
bebingung, roiü unb muß boch auch jebem ©efchäf'®'

mann baran gelegen fein, p feinen alten, neue Kunbe«

htnjujuroetben. SBill er oon ben Satfachen nicht
rumpelt werben, baß eine gefchidte Sellante gar WW
imfianbe ip, ihm feine »ermeinttidjen treuen Kunben hl"'
roegploden unb roegjubannen, fo muß er beijelten Sot^
forge trepen, baß jroifcïjen roegbleibenben unb neu h'"'
julommenben Kunben juminbep ein Ausgleich pattpnbet.

3lber feber ©ef^äftSmann muß oue| bePrebt fei"'
feine Unternehmungen nicht nur auf ber gleichen

ju halten, fonbern feinen KunbenlreiS, Umfah unb bawü

natürlich auch feinen ©croinn pänbig ju oergrößet"-
Unb bieS lann heute neben gefchäfilicher Süchtigleit, C*ery

Peilung quantitati» hochftchenber ©rjeugniffe unb prompte
Sieferung einjig unb allein burch ftänbigeS „Sich 1" ®*"'

innetung bringen" auf bem SBege beS 3"ferateS 0®'

fchefcen.

Oft bitter rächt e§ fi^ jumeift, wenn ein ©eph^'
manu bieS grunbfätpich »erfchmäht ober gar bie geringe"
Kopen bafür fcäjeut. ®ur<h baS roirfungSooüe 3nfe*l®""
aber fällt leinent, audh bem oornehmpeu .fpaufe ni^t eine

ißerle auS ber Krone, im ©egenteil lann man Ijäuftß

beobachten, baß alte angefeljene firmen, bte in biefei"

SBahne leben, pänbig jutüdgehen, roo hingegen g«"^
junge Unternehmen, bte eS an entfprecljenber ©mpfehl""S
burch 3"ferate nidht mangeln laffeu, mehr unb weh*

emporblühen unb fortgefe^t erweitert werben. Qnfetle*^
foH baher jeber, ber roeber jurüdgeroorfen, noch
nieten, fonbern oorroartS lommenroill. SEatûïlidh'

auf einen $ieb fäHt fein Saum!"

KompfismSepi© rasaai afegedreht©.a bflank«.
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Vereinigte Drahtwerke A.-8. Iii!
Blank pr^äsis gesogene

Hälfte absorbieren die Bewirtschaftungskosten. Auch die

Forstwirtschaft beschäftigt eine ungezählte Menge an Ar-
beitskrästen, und es gilt hier wiederum das, was bereits
über die Sägereiindustrie gesagt wurde. Erschweren wir
also unsere Lebensbedingungen nicht noch mehr durch un-
geeignete Gesetzesmaßnahmen!

Der WêMWgê MMeisiWd A»ô dis NoèWê»Ngkêit
des Handels. Bei Beurteilung wirtschaftlicher und so-

zialer Fragen müssen wir uns stets das Wesen der ganzen
Natur und den Bau, sowie die Funktionen derselben vor
Augen halten, als lebendige Beispiele politisch-wirtschaft-
licher Organisation. Die alte Fabel des Mennsnius
Agrippa vom Magen und seinem Zusammenhange mit
den übrigen Teilen des Körpers bleibt ewig neu, und
wir können sie auch heute auf die Notwendigkeit des
Bestehens der einzelnen Stände und Erwerbsklassen,
sowie der unbedingten festen Grundlage und Harmonie
der einzelnen Stände und Erwsrbsklassen untereinander,
aus Mittelstand und Kleinhandel anwenden und erweitern.

Der Staat und dessen Wirtschaftsleben bilden einen
Körper, die einzelnen Stände sind die Körperteile, der
Handel ist das im Körper rollende Blut. Der mensch'
liche Körper muß eine ebenmäßige Gliederung aller seiner
Teile aufweisen, soll er schön, gesund, normal gelten.
Das Blnt muß in demselben regelrecht verteilt kreisen.

Ist ein einzelner Teil des Körpers übergroß oder ver-
kümmert, so leiden auch die andern Teile darunter und
der ganze Körper welkt vorzeitig dahin. Ist das Blut
nicht regelrecht verteilt, gibt es Stockungen in den Funk-
tionen der einzelnen Körperteile, so leiden diese wieder
und mit ihnen das Ganze.

Ebenso verhält es sich mit dem Volkskörper als Ganzes,
mit dem Staat, dessen einzelne Teile, Stände und Klassen
in einem harmonischen Verhältnis zu einander und zum
Ganzen stehen müssen. Der zwischen den einzelnen Ständen
und Klassen vermittelnde Teil, das Blut des Staats-
kölpers, das ist der Kandel. Gleich wie die großen
Blutadern sich immer mehr und mehr in kleine und
kleinere Adern und Äderchen verteilen, verästeln, muß
auch der Handel wohl organisiert sich nach den einzelnen
Bedarfspunkten des Volkslebens verteilen. Ist diese Ver-
teilung, diese Verästelung irgendwo unterbunden, so treten
im ganzen Volksleben Stauungen und Störungen auf,
welche wir Volkskrankheiten nennen, und so können wir
heute schon sehr bedenkliche soziale Erscheinungen dort
beobachten, wo eine Drosselung oder gewaltsame Ver-
drängung des mittleren oder auch des kleinen Handels
durchgesetzt wurde.

Ebensowenig wie der Großhandel ausgeschaltet werden
darf, muß aber auch der milliers und der kleine Handel
erhalten bleiben.
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Der werktätige Mittelftand sowohl im Gewerb-

Handwerk, Industrie und Handel, wie auch in der La» -

wirtschaft ist eine staatlich-soziale Notwendigkeit.
Eine Vernichtung dieser Faktoren bedeutet Plutos '

tismns einerseits und Helotentum anderseits als Uve

gang zum allgemeinen Zusammenbruch, zum Völkerw -

Schntz frische« Holzes gegm ANsrsißM. Die söge-

nannte leichte Entzündbarkeit, sowie die Schwamm- »

Fäulnisgefahr des Holzes sind vor allem die Grün -

welche die reine Holzbauweise, wenigstens im Rohva -

mehr und mehr verschwinden lassen. Warum aber aucy

im inneren Ausbau das Holz an Beliebtheit verwr

hat, läßt sich nicht recht einsehen, da hier diese Nachte'

nicht im gleichen Maße auftreten und gegenüber seinen vteie

Vorzügen nicht ins Gewicht fallen. Das lästige Schwinde

und Reißen des Holzes allerdings kann auch hier v

Verwendung etwas verleiden. Ein einfaches Mittel, dien

Nachteil zu beheben, ist in der Zeitschrift: „Für BauMy
und Werkstatt" mit folgender Behandlung gegeben: Ma

stellt durch Übergießen von Holzasche mit kochendem

Wasser Lauge her. In det durch Filtrieren gereinigte

Flüssigkeit wird das Holz, welches vorher soviel m

möglich bearbeitet worden ist, eine Stunde lang ge^î
Nachher läßt man das Holz mit der Flüssigkeit km

werden und bringt es in einen luftigen, aber nicht feuchten

Raum zum Trocknen. Das Verfahren eignet sich besonders

für kleinere Teile.

Wer soll, AAd wie soll man wsàrm? In HA'.
1916 der „Typographischen Jahrbücher" wird darüve

geschrieben: „Viele Geschäftsleute neigen der irrigen A»-

ficht zu, daß das Inserieren für sie keinen Wert habe-

da ihr Geschäft auch so floriere; andere wieder bilden

sich gar ein, daß sie durch Inserieren dem Ruf ihre»

Hauses schaden usw. Nun ist ja richtig, daß manw

Geschäft auch ohne besondere Reklame ganz leidlich gem-

da ein Stamm treuer oder anhänglicher Kunden einigen

Verdienst übrig läßt. Jedoch auch für diese Firmen m
ein Hervortreten an die Öffentlichkeit Lebens
bedingung, will und muß doch auch jedem Geschäfts'

mann daran gelegen sein, zu seinen alten, neue Kunden

htnzuzuwerben. Will er von den Tatsachen nicht über-

rumpelt werden, daß eine geschickte Reklame gar wohl

imstande ist, ihm seine vermeintlichen treuen Kunden hi»s

wegzulocken und wegzubannen, so muß er beizeiten Vor-
sorge treffen, daß zwischen wegbleibenden und neu W'
zukommenden Kunden zumindest ein Ausgleich stattfindet.

Aber jeder Geschäftsmann muß auch bestrebt sein,

seine Unternehmungen nicht nur auf der gleichen Hüm

zu halten, sondern seinen Kundenkreis, Umsatz und daw»

natürlich auch seinen Gewinn ständig zu vergrößern-
Und dies kann heute neben geschäftlicher Tüchtigkeit,
stellung quantitativ hochstehender Erzeugnisse und prompter
Lieferung einzig und allein durch ständiges „Sich in Er-

innerung bringen" auf dem Wege des Inserates ge°

scheben.

Ost bitter rächt es sich zumeist, wenn ein Geschäfts-

mann dies grundsätzlich verschmäht oder gar die geringen
Kosten dafür scheut. Durch das wirkungsvolle Inseriere»
aber fällt keinem, auch dem vornehmsten Hause nicht eine

Perle aus der Krone, im Gegenteil kann man häufig
beobachten, daß alte angesehene Firmen, die in diesem

Wahne leben, ständig zurückgehen, wo hingegen gn»z

junge Unternehmen, die es an entsprechender Empfehlung
durch Inserate nicht mangeln lassen, mehr und mehr

emporblühen und fortgesetzt erweitert werden. Inseriere»
soll daher jeder, der weder zurückgeworfen, noch stags

nteren, sondern vorwärts kommen will. Natürlich'
auf einen Hieb fällt kein Baum!"

JMstr. schweiz. Hmldw.
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